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Erinnerung an Dr. med. Alfred Günzburg

Leitender Internist am Jüdischen Krankenhaus Frankfurt/ 

1935 Flucht aus Deutschland

Vor 80 Jahren, im November 1945, starb 

Dr. med. Alfred Günzburg in der Siedlung 

Ramot Hashavim im damaligen Palästina 

[1]. Günzburg leitete von 1908 bis 1925 

die Abteilung für Innere Medizin am Kran-

kenhaus der Israelitischen Gemeinde in 

Frankfurt am Main. Als Jude musste er ge-

meinsam mit seiner Ehefrau 1935 

Deutschland verlassen.

Ausbildung und Wirkungsstätte

Alfred Günzburg, 1861 in Offenbach ge-

boren und in Frankfurt aufgewachsen, 

studierte an den Universitäten Heidel-

berg, Marburg und Leipzig Medizin. Das 

Studium schloss er 1885 mit dem Staats-

examen und der Promotion ab. Im glei-

chen Jahr erhielt er die ärztliche Approba-

tion. Seit 1886 arbeitete Günzburg als As-

sistenzarzt in der Inneren Medizin bei dem 

Hospitalarzt Simon Kirchheim am Frank-

furter Königswarter Hospital, dem Vorläu-

fer des späteren Krankenhauses der Israe-

litischen Gemeinde in Frankfurt am Main.

1894 heiratete Günzburg die aus Frank-

furt stammende Luise Daisy Strauss.

1895 wurde der Sohn Ludwig geboren, 

der später Medizin studieren und sich in 

Frankfurt als praktischer Arzt niederlas-

sen wird. 1897 folgte der Sohn Paul, der 

nach dem Ersten Weltkrieg als Buchhänd-

ler in Frankfurt a. M. tätig war. 1899 wur-

de die Tochter Marie Therese geboren, die 

Mitte der 1920er-Jahre mit ihrem Ehe-

mann Rudolf Thilmany in die Türkei aus-

wanderte und in Istanbul lebte.

Nach der Pensionierung Kirchheims über-

nahm Alfred Günzburg die Leitung der 

Abteilung für Innere Medizin am Königs-

warter Hospital. Er war frühzeitig an den 

Planungen für den Neubau des Jüdischen 

Krankenhauses in Frankfurt-Bornheim in 

der Gagernstraße 36 aktiv beteiligt. Bei 

der Einweihungsfeier für das neue Kran-

kenhaus 1914 wurde Günzburgs Arbeit 

ausdrücklich gewürdigt und mit der Ver-

leihung eines preußischen Ordens ausge-

zeichnet [2]. 1925, nach 39-jähriger Tä-

tigkeit am Jüdischen Krankenhaus in 

Frankfurt, übergab Günzburg seine Funk-

tion an den Stoffwechselforscher Prof. Dr. 

Simon Isaac.

Verdienste

Frühzeitig spezialisierte sich Günzburg für 

das damals neue Fachgebiet der Gastro-

enterologie und publizierte unter ande-

rem zur Azidität und zum Sekretionsver-

halten des Magens sowie über Duodenal-

geschwüre [3, 4].

„Günzburgs Reagenz“, eine alkoholische 

Lösung von Phloroglucin und Vanillin, 

diente zum qualita-

tiven Nachweis frei-

er Salzsäure im Ma-

gen. 1912 gehörte 

er zu jenen Spezial-

ärzten, die die 

Gründung der 

Fachgesellschaft 

für Magen-, Darm- 

und Stoffwechsel-

krankheiten vorbe-

reiteten und deren 

erster Fachkon-

gress 1914 in Bad 

Homburg statt-

fand. Der eigen-

ständige Facharzt für dieses Fachgebiet 

neben dem Facharzt für Innere Krankhei-

ten wurde 1924 während des Bremer 

Ärztetages eingeführt.

Günzburg war Gründungsmitglied und bis 

1908 Leitender Arzt des „Gumpertz’schen 

Siechenhauses“ in Frankfurt. Dabei han-

delte es sich um ein jüdischen Armenkran-

kenhaus, das Kranken-, Behinderten-, Al-

ten- und Armenpflege vereinigte.

Besondere Verdienste erwarb sich Günz-

burg als Mitbegründer und langjähriger 

Vorsitzender des Frankfurter jüdischen 

Schwesternvereins und Schwesternhau-

ses. Er förderte die fundierte Ausbildung 

und die Professionalisierung im Pflegebe-

ruf und gehörte zu den Ersten, die jüdi-

sche Krankenpflegerinnen unterrichteten 

[5].

1933–1945

Im April 1933 erlebte die Familie Günz-

burg den Boykott der jüdischen Arztpra-

xen und Geschäfte durch die Nationalso-

zialisten. Der Sohn Ludwig musste seine 

Frankfurter Arztpraxis aufgeben, war auf-

grund seines politischen Engagements be-

droht und floh 1933 nach Palästina. In der 

von deutschen Immigranten gegründeten 

genossenschaftlichen Siedlung Ramot 

HaShavim, in der Nähe Tel Avivs gelegen, 

konnte Ludwig Günzburg unter zunächst 

Abb. 1: Die Fotografie zeigt Dr. med. Alfred Günz-

burg um 1924 am Schreibtisch im Krankenhaus 

der Israelitischen Gemeinde in Frankfurt am 

Main.

Abb. 2: Familie Günzburg um 1914, von links Paul, Daisy, Ludwig, Alfred und 

Marie Günzburg. 
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sehr begrenzten Möglichkeiten ärztlich 

tätig sein [6]. Zudem beteiligte er sich an 

der Weiterentwicklung der Siedlung [7]. 

Sein Bruder Paul Günzburg folgte kurze

Zeit später ebenfalls nach Palästina.

Der 74-jährige Alfred Günzburg und seine 

Ehefrau verließen 1935 Deutschland und 

gelangten nach Palästina. Daisy Günzburg 

starb im Januar 1936 – wenige Monate 

nach ihrer Ankunft in Palästina. Alfred 

Günzburg lebte im Haus der Familie seines 

Sohnes Ludwig in Ramot HaShavim, be-

riet seinen Sohn in medizinischen Fragen 

und erledigte für diesen Arbeiten in einem 

kleinen Laboratorium. Alfred Günzburg 

starb am 6. November 1945 84-jährig in 

Ramot HaShavim.

Dr. med. Harro Jenss

Worpswede

Univ.-Prof. (i. R.) 

Dr. med.  

Michael Gregor

Tübingen

Kontakt zu den Au-

toren per E-Mail:

 h.jenss@gmx.de

Die Literaturhinweise finden sich on-

line auf unserer Website www.laekh.

de unter der aktuellen Ausgabe. 
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Reflexion unserer Verletzlichkeit  

als Antidot gegen die Egologik unserer Zeit

169. Bad Nauheimer Gespräch mit Prof. Dr. med. Giovanni Maio 

Bei dem 169. Bad Nauheimer Gespräch 

am 23. September 2025 in der Landesärz-

tekammer Hessen sprach der Freiburger 

Arzt, Medizinethiker und Philosoph Prof. 

Dr. med. Giovanni Maio über „Der verletz-

liche Mensch – Für eine neue Ethik in der 

Medizin“. 

Dem heutzutage oft gehörten Leitbegriff 

des autonomen, selbstmächtigen Men-

schen stellte Maio die Verletzlichkeit des 

Menschen gegenüber – nicht als Gegen-

satz, sondern als eine Conditio humana, 

als Grundstruktur unserer Existenz, die 

nicht hintergehbar, nicht aus unserem 

Sein zu tilgen sei.

Diese Unhintergehbarkeit der Verletzlich-

keit leitet er aus vier Bedingungen her: der 

Körperlichkeit (der Mensch kann nur in ei-

nem – verletzlichen – Körper existieren), 

der Verwiesenheit auf andere (der 

Mensch ist von Geburt an bis zum Tod auf 

andere angewiesen, die ihn erkennen, an-

sprechen und ihm so überhaupt das Leben 

und Selbstvertrauen erst ermöglichen), 

der Unaufhebbarkeit des Unverfügbaren 

(Situationen oder Zukunft können nicht 

vorher bestimmt werden) und der radika-

len Endlichkeit des Seins.

Geteilte Verletzlichkeit  

als Grundlage einer Sorgekultur

Maio versteht die Anerkennung der Ver-

letzlichkeit als Grundelement menschli-

chen Lebens als Appell und Aufruf zur Sor-

ge. Sorge als Antwort auf Verletzlichkeit, 

Sorge als Entwicklungsaufgabe, die den 

anderen nicht (nur) beschützt, sondern 

nach seinen Ressourcen fragt, um diese zu 

unterstützen. Nur eine solche responsive, 

antwortende Sorge könne sich zu einer 

Sorgekultur, einer Kultur des Beistands 

entwickeln, wohingegen eine proaktive 

Sorge, die keine wirkliche Antwort sei, 

zum Gegenteil von Sorge, zur Bevormun-

dung, werden könne. 

Gerade die Anerkennung der Verletzlich-

keit aller Menschen, auch der eigenen Ver-

letzlichkeit führe zur Grundsituation der 

geteilten Verletzlichkeit, die als Band zwi-

schen den Menschen Einfühlsamkeit und 

Empathie überhaupt erst ermögliche. Die 

geteilte Verletzlichkeit zu reflektieren, ist 

für Maio etwas Hoffnungsstiftendes, „weil 

ich überzeugt bin, dass der Mensch 

grundlegend die Einsicht gewinnen kann, 

dass er nur mit anderen glücklich werden 

kann. Die Reflexion auf die Verletzlichkeit 

kann daher ein Antidot gegen die Egolo-

gik unserer Zeit sein“.

Prof. Dr. med. Ursel Heudorf

 Bad Nauheimer Gespräche

Literatur: Giovanni Maio: Ethik der Ver-

letzlichkeit, Herder Verlag 2024.

Prof. Dr. med. Giovanni Maio
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